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aus angeführten Urfachen eine .tarbinalffage bet ïieuanlagen
ober Umbauten bilbeten, fei ermähnt, ba® auch ber guroetlen

angemenbete ßement* ober Sßlattenboben beben££id)e üüadj*

theile hat- ©rfterer roirb oft riffig unb mit ber 3"* fo

glatt, bafe ber Serfehr barauf gefahrbott ift; platten geigen

ebenfalls foldje Sßadjtheile, gehen in ihrem ©efüge leidjt
auëeinanber unb einzelne Dffeile merben fogufagert ftapprig.
Stufjerbem rotrfett Dele unb «Säuren gerftörenb auf foldje
Söbeu.

Unter biefett Umftänben ift e® für bie Setriebe ber Spitts
nereien ttnb SBebereien Don größter 2ßtd)ttgfeit, bafj in beu

legten Sahren feiten® ber ffirma 6. ff. SBeber ju öeipgig
(mit fÇnDrif in 3Jîuttcng bei Safe!) ein 3Jt aterial ai® fffujg*

bobenbelag öerarbeitet mirb, roeldje® nicht nur bie gebadjteu
9tad)tl)eile au®fchttejü, fonbern noch attbere Sortheile Don

größtem SBerthe bietet.

Slntielaeolith ift eine SlSphalttompofition, roeldfe üertnöge

ihrer 3aiamutenfcgiing Delcn unb Säuren miberfteht unb
bamit bem SlSpfjaltfufjboben überlegen ift, melcher hetanntlidj
bttrd) jene Sit&ftangen aufgelöst mirb.

3n feiner änderen ©rfchetnung bem SlSphalt fel)r ähnlich,
hat ber Slntielaeolith gleich legterem ben Sortheil abfoluter
Unbitrchläffigfeit gegen ffeudjtigfeit unb bietet gleich 21®p£)alt

eine ebene fugenlofe $läd)e, meldje bequem reinphalten ift.
Sor ©ementbeton behauptet Slntielaeolitf) ben Sorgug ber

Staubfreiheit unb eignet fid) audj an® btefem ©ruttbe gang
befonber® für bie Siafchincnränme ber Depülinbuftrie mit
ihren feinen Stafchinentheilen.

Slntielaeolithfufebobeii mirb nie- glatt, ift böllig gerudfloS
unb fatttt roenige Stuubeu nach £>erftcllung in Senugung
genommen merben.

Die angeführten ©igenfdjaften haben bem Slntielaeolitb*
fnfjboben bereit® in einer groben Singahl Don Spinnereien
®eutld)Ianb®, Defterreicb® unb ber ©djroeig Serroenbnng unb
Slnerîennung Derfdjafft unb ift baS bezeichnete Hüaterial na*
ntentlid) bei füeubauten feiten® ber leitenben 9lrd)iteften Diel*

fad) oorgefchrieben morben, um fo mehr, als baSi'elbe in
bemfetben Sïaajge feuerficherer ift, mie Slêphalt.

pr bic Söeilftatt
»für ©lafcv. ©in originelle® unb getuife nüglicbe® ftet*

ne® ©eräth für ©lafer sum fdfttellen unb fauberen Serfitten
bon ffenfterfcheiben ift unter für. 48,548 unter fßateutfd)ug
geftellt morben. 3m 2Befeutlid)eu ift baäfelbe eine §aub*
fprige mit furgem biefem ©plinber, meldjer in ein geneigte®
äJtunbftücf auämünbet. Der beim ©erunterbriiefen eines folb*
d)en® auStretenbe ®itt mirb burd) eine am äüunbftiicf be*

feftigte Slattfeber auSgeftridjen unb geglättet. Stöbere® 31t

erfahren burd) ba® Sßatentbüreau Don Dtidfarb Süber® in
©örlig (Sachfen).

©ifett unb Stahl birelt 51t bevfilbevtt. füad) einem

foebeu ueröffentlidjteu auftralifchen patente foil nach ber

„311. 3tg. f. Sledfiub." folgenbe® Serfahreu gute fftefultate
ergeben, füaehbem ber 31t Derfilbernbe ©egenftanb guerft in
hetfje Derbünnte Salgfäure getaud)t morben ift, bringt mau
ihn in eine Sofutig doh falpeterfaurem Duecffilber unb Der*
binbet ihn hierauf mit bent 3'afpDl eine® Sunfenelemente®.
£>ier bebed't er fid) rafd) mit einer D.uecffilberfd)ichte, morauf
er herausgenommen, gemafdjen unb itt ein gewöhnliche® Silber*
bab gebracht mirb. Sadjbent er hier mit einer genügenben
Sd)id)te Doit Silber bebeeft morben ift, mirb ber ©egenftanb
bi® gttr Demperatur üott 300 ® ßelfiuS erlügt, bei meld)er
ba® Duecffilber uerbampft. Da® guri'tcfbleibenbe Silber haftet
Diel fefter au ber Oberfläche be® ©egenftattbe®, al® ba® auf
bisherige 21rt galuanifd) aufgetragene.
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3$erfd)tebeneê.
SSereiltêmefeit. 3n aller Stille hat fid) itt ben legten

Dagen in 3ntcrlafen ein Schreinermeifter=Sereitt gebilbet.
Dentfelben fittb bie föteifter biefe® Staube® Doit Slarmühle,
Unterfeen unb Statten bereits uollgählig beigetreten unb ftege
meiterer 3aP9 au® ber Umgebung in 81u§fid)t. 3'Decf biefer
Serbinbung ift, bie ©runblagett be® Sdjreinerhanbmerf® näher
feunen gtt lernen ttnb ein beffere® foHegialif^e® 3ufamnten=
mirfett gtt ergielett. 81ttdi bent eingeriffetten 2ehrling8un=
mefen foil mit ber 3eit ein wenig auf ben 2eib gerüeft merben.

Die 23aumeifter ber Stobt S3 cru haben bie ©infüljrung
ber gehnftiinbigen StrbeitSgeit für bie SUtaurer, Steinhauer,
§anblauger uttb ©rbarbeiter auf füeujaljr bemilligt.

SSctrcp eine® sjiuftrid)® für uaffe ÜÜiiubc unb iUtan*

ertt reihen mir ben früheren bieSbegüglidfett Sorfcbriften uod)
folgettbe groei Segeptc an: 1.) ©iner fodjettben Stuflöfung
Don 374 fg. ©ifenüitriol in 100 fg. Staffer merben nad) eilt*
anber hingugefd)iittet 2 fg. gcpulüerteS ®arg, 10 fg. 3tnfroeife
uttb 8 fg. Soggenmehl. Unter tüchtigem Umrühren giefjt man
bent ©emifdje nod) 6V2 Î0- Seinöl hingtt uttb fährt mit bem

Stühren fo lauge-fort, bi® eine gleichartige SDÎaffe eutftanben
ift. SDtit biefer heifeett Slnftreidjmaffe merben tie SBättbe

gmeitttal überftridjen. 2.) Klaffe Sfiauern überftreidjt matt
gunäd)ft mit einer beifjeit 2öfnng Don 340 ©ramtn Seife in
U/2 I. Sffiaffer. Ktad) 24 ©tunben roirb eitt gmeiter Sluftrid)
mit einer Stuflöfung Dott 226 g. 8llaun itt 18 t. Sßaffer Dor*

genommen.
.fiiinftlidjcr KJlatntov. ©in fd)ött geäberter ttnb leid)t gtt

polirenber fünftlidjer SKÜarntor roirb nach folgenbent Serfahren
hergeftellt: ©Itter Sßortlanbgentent mirb mit gementächten

garben mit §ilfe Doit möglichft mettig Sßaffer gtt einem Deig
üerarbeitet. fjür febe gfat'be mirb ein befonberer Deig be*

rettet. 3ur tperfteUung ber Stüarntormaffe merben bann bie
Derfcfüebenen Dgeile lagenmeife in Derfdjiebettett biden ©chid)*
ten. aitfeinauber gelegt unb bie gange Stoffe roirb Don allen
Seiten gufammengeflopft, mehr ober mettiger breit gefdflagett,
uttb fo eine gufammenhängettbe, je nad) ber Searbcitung
bidjtere ober biinttere Steberung ergielt. Schliejglid) mirb ber
3emetttfitd)en in Sdjeibctt gefdmitteu, fo bafg bic Sdjnitt*
pche burd) bie gefärbten Dagen geht. Diefe Sdjeibeu mer*
ben bireft in bie 3-orm gepregt,, ttad) groölf Dagett bie fertigen
©egenftänbe- herausgenommen unb bi® gttr Dödigett Slbhärtung
feucht gehalten. Süad) bent ©rljärten finbet ba® Schleifen
loie bei natürlichem DJtarmor, ba® Salirett unter 3"hilfe=
nähme Don Sffiaffergla® ftatt. Süätjerc StuSfunft ertheilt ba®

Sßatentbüreau dou Sidjarb 2über§ in ©örlig.
2>cr DJiaiierfdjutt uttb feine uciie Sermertljung. Die

©hernie mirb and) bettt Sattmefen Dielfad) nüglid). 3ft bod)
ber eittfadje 3regel ober bie Srucbfteinntauer au uttb für fid)
ein djemifcher Srogefe. Slber hier molleit mir ittt® auf Süo*
meitte befdjränfett, meld)e Stalerialien gur Sermertljung, begto.
gttr SDtehrbermerthung bringen, bie bisher nicht ober nur
mangelhaft Derroenbet mürben ober merben fonnteit. Dte er-
höhte-Sermerthbarfeit Don SJiaterialiett hängt baher entmeber
Don ber DualitätSerhöhung beS ÜJtateriale® felbft ober Don
einer beftimmten Slrt ber Sermenbttitg beSfeléen ab.

Sßirb fomit Slbfall itt feiner Dualität Derbeffert, fo faun
er ohne fpegielle fÇormDerânberung einer Sermenbuttg guge*
führt roerbett, ber er of)ue biefe Sebittgitng fattm int ange*
forberten 3Jtage etttfpridjt. Unb hiergu gählt nun, nad) einer
füotig int „SgmfS.*SL", bie Sermettbttng Don Saufchutt al®
Dedeufüllmateriat. Die Serbefferung hat man hier auf Der*
brennbarem Sßege Derfudft unb auch bitrcbgeführt, inbent man
einen Slpparat tonftrnirte, in meldjettt unter 150 ©rab ©el*
fin® ber dou alten ©ebättbeu geroonnene Saufchutt gerottet
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aus angeführten Ursachen eine Kardinalfrage bei Neuanlagen
oder Umbauten bildeten, sei erwähnt, das auch der zuweilen
angewendete Cement- oder Plattenboden bedenkliche Nach-
theile hat. Ersterer wird oft rissig und mit der Zeit so

glatt, daß der Verkehr darauf gefahrvoll ist; Platten zeigen

ebenfalls solche Nachtheile, gehen in ihrem Gefüge leicht
auseinander und einzelne Theile werden sozusagen klapprig.
Außerdem wirken Oele und Säuren zerstörend ans solche

Böden.
Unter diesen Umständen ist es für die Betriebe der Spin-

nereien und Webereien von größter Wichtigkeit, daß in den

letzten Jahren seitens der Firma C. F. Weber zu Leipzig
(mit Fabrik in Mnttenz bei Basel) ein Material als Fuß-
bodenbelag verarbeitet wird, welches nicht nur die gedachten

Nachtheile ausschließt, sondern noch andere Vortheile von
größtem Werthe bietet.

Antielaeolith ist eine Asphaltkomposition, welche vermöge

ihrer Zusammensetzung Oelcn und Säuren widersteht und
damit dein Asphaltfnßboden überlegen ist, welcher bekanntlich
durch jene Substanzen aufgelöst wird.

In seiner äußeren Erscheinung dem Asphalt sehr ähnlich,
hat der Antielaeolith gleich letzterem den Vortheil absoluter
Undnrchlässigkeit gegen Feuchtigkeit und bietet gleich Asphalt
eine ebene fugenlose Fläche, welche bequem reinzuhalten ist.

Vor Cementbeton behauptet Antielaeolith den Vorzug der

Staubfreihcit und eignet sich auch aus diesem Grunde ganz
besonders für die Maschinenräume der Textilindustrie mit
ihren feinen Maschinentheilen.

Antielaeolithfnßboden wird nie glatt, ist völlig gernchloS
und kann wenige Stunden nach Herstellung in Benutzung

genommen werden.

Die angeführten Eigenschaften haben dem Antielaeolith-
fußboden bereits in einer großen Anzahl von Spinnereien
Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz Verwendung und
Anerkennung verschafft und ist das bezeichnete Material na-
mentlich bei Neubauten seitens der leitenden Architekten viel-
fach vorgeschrieben worden, um so mehr, als dass'elbe in
demselben Maaße feuersicherer ist, wie Asphalt.

Für die Werkstatt.
Für Glaser. Ein originelles und gewiß nützliches klei-

nes Geräth für Glaser zum schnellen und sauberen Verkitten
von Fensterscheiben ist unter Nr. 48,548 unter Patentschutz
gestellt worden. Im Wesentlichen ist dasselbe eine Hand-
spritze mit kurzem dickem Cylinder, welcher in ein geneigtes
Mundstück ausmündet. Der beim Herunterdrücken eines Kölb-
chens austretende Kitt wird durch eine am Mundstück be-
festigte Blattfeder ausgestrichen und geglättet. Näheres zu
erfahren durch das Patentbüreau von Richard Lüders in
Görlitz (Sachsen).

Eisen und Stahl duckt zu versilbern. Nach einem

soeben veröffentlichten australischen Patente soll nach der

„III. Ztg. f. Blechind." folgendes Verfahren gute Resultate
ergeben. Nachdem der zu versilbernde Gegenstand zuerst in
heiße verdünnte Salzsäure getaucht worden ist, bringt man
ihn in eine Lösung von salpetersaurem Quecksilber und ver-
bindet ihn hieraus mit dem Zinkpol eines Bunsenelementes.
Hier bedeckt er sich rasch mit einer Ouecksilberschichte, worauf
er herausgenommen, gewaschen und in ein gewöhnliches Silber-
bad gebracht wird. Nachdem er hier mit einer genügenden
Schichte von Silber bedeckt worden ist, wird der Gegenstand
bis zur Temperatur von 30V ° Celsius erhitzt, bei welcher
das Quecksilber verdampft. Das zurückbleibende Silber haftet
viel fester an der Oberfläche des Gegenstandes, als das auf
bisherige Art galvanisch aufgetragene.
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Verschiedenes.
Vereinswesen. In aller Stille hat sich in den letzten

Tagen in Jnterlaken ein Schreinermeister-Verein gebildet.
Demselben sind die Meister dieses Standes von Aarmühle,
Unterseen und Matten bereits vollzählig beigetreten und stehe

weiterer Zuzug aus der Umgebung in Aussicht. Zweck dieser

Verbindung ist, die Grundlagen des Schreinerhandwerks näher
kennen zu lernen und ein besseres kollegialisches Zusammen-
wirken zu erzielen. Auch dem Angerissenen Lehrlingsun-
weseu soll mit der Zeit ein wenig auf den Leib gerückt werden.

Die Baumeister der Stadt Bern haben die Einführung
der zehnstündigen Arbeitszeit für die Maurer, Steinhauer,
Handlauger und Erdarbeiter aus Neujahr bewilligt.

Betreffs eines Anstrichs für nasse Wände und Mau-
ern reihen wir den früheren diesbezüglichen Vorschriften noch

folgende zwei Rezepte an: 1.) Einer kochenden Auflösung
von 3^ kg. Eisenvitriol in 100 kg. Wasser werden nach ein-
ander hinzugeschüttet 2 kg. gepulvertes Harz, 10 kg. Zinkweiß
und 8 kg. Roggemnehl. Unter tüchtigem Umrühren gießt man
dem Gemische noch 6^/z kg. Leinöl hinzu und fährt mit dem

Rühren so lange fort, bis eine gleichartige Masse entstanden
ist. Mit dieser heißen Austreichmässe werden die Wände
zweimal überstrichen. 2.) Nasse Mauern überstreicht man
zunächst mit einer heißen Lösung von 340 Gramm Seife in
1A/z l. Wasser. Nach 24 Stunden wird ein zweiter Anstrich
mit einer Auflösung von 226 g. Alaun in 18 l. Wasser vor-
genommen.

Künstlicher Marmor. Ein schön geäderter und leicht zu
polirender künstlicher Marmor wird nach folgendem Verfahren
hergestellt: Guter Portlandzemeut wird mit zementächten
Farben mit Hilfe von möglichst wenig Wasser zu einem Teig
verarbeitet. Für jede Farbe wird ein besonderer Teig be-
reitet. Zur Herstellung der Marmormasse werden dann die
verschiedenen Theile lagenweise in verschiedenen dicken Schich-
ten aufeinander gelegt und die ganze Masse wird von allen
Seiren zusammengeklopfr, mehr oder weniger breit geschlagen,
und so eine zusammenhängende, je nach der Bearbeitung
dichtere oder dünnere Aederuug erzielt. Schließlich wird der
Zemenlkuchen in Scheiben geschnitten, so daß die Schnitt-
fläche durch die gefärbten Lagen geht. Diese Scheiben wer-
den direkt in die Form gepretzt, nach zwölf Tagen die fertigen
Gegenstände herausgenommen und bis zur völligen Abhärtung
feucht gehalten. Nach deni Erhärten findet daS. Schleifen
wie bei natürlichem Marmor, das Poliren unter Zuhilse-
nähme von Wasserglas statt. Nähere Auskunft ertheilt das
Patentbüreau von Richard Lüders in Görlitz.

Der Mauerslhntt und seine neue Verwerthung. Die
Chemie wird auch dem Bauwesen vielfach nützlich. Ist doch
der einfache Ziegel oder die Bruchsteiumauer an und für sich
ein chemischer Prozeß. Aber hier wollen wir uns auf Mo-
mente beschränken, welche Materialien zur Verwerthung, bezw.
zur Mehrverwerthuug bringen, die bisher nicht oder nur
mangelhaft verwendet wurden oder werden konnten. Die er-
höhte-Verwerthbarkeit von Materialien hängt daher entweder
von der Qualitätserhöhung des Materielles selbst oder von
einer bestimmten Art der Verwendung desselben ab.

Wird somit Abfall in seiner Qualität verbessert, so kann
er ohne spezielle Formveränderung einer Verwendung zuge-
führt werden, der er ohne diese Bedingung kaum im ange-
forderten Maße entspricht. Und hierzu zählt nun, nach einer
Notiz im „Bgwks.-Bl.", die Verwendung von Bauschutt als
Deckenfüllmaterial. Die Verbesserung hat man hier auf ver-
brennbarem Wege versucht und auch durchgeführt, indem man
einen Apparat konstrnirte, in welchem unter 150 Grad Ccl-
sius der von alten Gebäuden gewonnene Bauschutt geröstet
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mirb. SDiefeg Stbfattmateriat, metdjeg in getüö^nlicfiem 3u=
ftanbe oft bie ©efafjr eines ©pibemiefjerbes ober bie Page
Don iingegieferbrntftätten in ficf) birgt, mirb burd) bag ge*
nannte Verfahren Brauchbar gemacht, b-. f). •Dollfommett beS=

infiSgirt. Senn bie äkrnidjtung Don lebensfähigen ,tran£=

heitSteimen, Doit Ungeziefer, tgauSfdjmammfporeit unb bergt.,
tritt nachgemiefenermafen bodj fctjon bei einer (Srhifeung Don
110—120 ©rab (SetfiuS ein, ift atfo in bent bortiegenben
Satte um fo mirffatner, atS bie Pinijnalérhifcungen beS 2Ser=

fahrenS gegen eine ©tunbe anbauern. Stujjcrfcem bietet bag
Slugbrennen ber gemöhntid) in tufttrodeuem 3uftcutbe zur
fpärlidjen SSevmenbttng gefommenen Söaufcputtforten ttod) bett

$Bortf)eit ber benfbavftett Srodenheit beS PateriatS. Sou
toetd) hoher SÖebeutitng fotdjeS namentlich bei Stufführung
bittiger töauten ift, too eben bod) attcS Sortjaubene zur
îBerroettbuug gelangen fott, ergiebt fid) aus ber getttad)tett
Beobachtung, baff burd) bag 3töften Don 1 Shtbifmeter ©chutt
100—150 ßiter Paffer ausgetrieben unb baburch Sßoltttn*

üerminberungett uott 20—40 Prozent herbeigeführt mürben.
Sie nachträgtich bei Berroenbutig üott lufttrocfener SDec£en=

fiittitng burd) ba§ tangfame meitere StuStrodnen unb bag

natürliche ©epen fehr oft in Neubauten entftebenben (Sin-

fettfuttgen ber S'uft&öben um immerhin 2—5 Zentimeter
merben fomit Derhinbert. Stt Slubetradjt ber Vorzüge beS

Verfahrens ift e§ baher nur Jit begreiffich, baff fid) bei ber

Bittigfeit beSfelben in atteu ©täbten bereits Baumeifter zu
ihrem ttnb zum Vortheile ihrer Sunbfchaft beS ©djitttröfteuS
bebienett, um bag big heute nahezu merthtofe Slbfattmateriat,
bag gröfftentbeitS unb hödjftenS zum 8(nfd)ütten uott ôalbett
unb zur SluSgteidjung Don Serraiuunebenheiteit Dermenbet

tourbe, in hhgiätiifch unb bautedhutfdj oortheilhafter Peife
Zu oermerthen. SDer VerbrennungSprogefe führt fomit hier
meniger zu einer chemifcheu, atS Dielmehr zu einer media*
ttifchett Beräuberung beS PateriatS fetbft.

9Jïetnlï=(Sicfjevei. (Sine neue (Srfinbung 3. fßatricfg, beffen

©djmier* unb Peffapparate jebetttSechnifer befannt fein merben

fcheint ttad) ben (Srfabrungett metdje big jept üortiegett, üott
grofjer Bebeutuug fi'tr bie Petattgiefferei zu merben. (SS ift
ein neueg Verfahren zur fèerftellung Don Sprtn unb .fteru*

fattb, meldjeS auf?erorbenttich einfach ift, 25„/® att Strbeittohn
ttttb Pateriat fpatl unb- aufeerbetn noch roidjtige Vortheile für
bie Arbeiter unb bie ©iefeereiett bietet. Sie roefenttiebften
Vortheile beSfelben finb.

1. Pan tann jebeu beliebigen ©aub oermenben, atfo auch

geringem als jept.
2. Ser ©anb braucht meber getrochiet noch gebrannt noch

gemähten zu merben, fonbent mirb fo mie er Don ber ®rube
fommt bireft Dermenbet. ©teine unb etma uorhattbene SHumpen

müffen fetbftDerftänbtid) gerfleinert merben.
3. 35er uad) bem neuen Verfahren tjergeftetlte, Sormfanb

lâfct fid) beinahe mie ©laferfitt oerarbeiten. (Sin 3ufa(s Don

©teinfohtenftaub ift nicht nothtoenbig.
4. fftad) bem Sroduen finb .terne unb Sonnen faft fo

hart mie ©teiu unb betutod) pöchft porög.
5. 35ie Sormen unb terne hüben eine berart offene ©traf*

tur, baff 35ämpfe, ©ttffgafe unb bie heifee Suft teidjt ent*

meichett fönneu.
6.- Sie fèerftettung ber terne geht um 25% rafdjer bor

fid), meit ber neue'ternfanb bem Slrbeiter nicht unter ben

®änben gerfältt, fonbern fid) mie zäher titt oerarbeiten täjzt.
7. Sie terne unb Sonnen reiften nicht, erftere brandjen

nicht gefcfjmärzt, teptere nicht geftäubt zu merben.
8. 35er neue Sormfanb fann—mag eine befonbere (Sigen*

thümtidjfeit beSfetben ift—ttadj bem ©uff Don bem fertigen
©ufjftüd mit Seichtigfeit entfernt merben. Pährenb jeftt ein

Slrbeiter 100 ©ti'tcf puftt unb bie terne auSftöftt, fann er

nad) bem neuen Verfahren in berfetbeu $eit peguetn 150
©tücf reinigen; bie terne brennen fid) mürbe nub fatten Don

fetbft heraus.
9. 2)er neue Sormfanb gerfättt nicht itt ©taub unb fann

b'efttjatb mit nur geringem jpfape immer mieber Dermenbet
merben ohne bah 'oie jept unbid)ter,btafiger ©uff entfteht.

10. Ser neue Sormfanb enthält um bie .fbätfte meniger
©taub, ift baher in gefuubheittidjer Vegiehung beachtensmertt).

.fpmtSÜjiivc (etma V20 uut. ®r.)
(Sntmorfen dou ©emerbetetjrer ©einrieb Pütler.

Ser nette Sormfanb mirb einfach mit ©teinfohlenttjeer
gemifcht, am heften in einer ©chteubermafdjitte, ober auch mit
Patzen Doli Derfdhiebenev ©dfnelligfeit. Sie Penge beS She*
reg hängt fetbftDerftänbtid) Dort ber Slrt beg ©ufjeS, ©röfte
Seinheit unb ©djroierigfeit beSfelben ab. 3ufap Don fßferbe*

mift fällt ganz meg Patt madit bie ©anbfchidjteti 10 bis
12 cm bid, ermärmt bett Sheer unb gieftt it)tt aus einer

©iejjfattne auf bie ©chid)t; battu fegt man eine neue ©cf)id)t
auf. ©at matt noch alten ©anb, fo roechiett man tnit biejent
uttb bem frifdjen ab. 3ft ber ©unb gehörig gcmifd)t, Don
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wird. Dieses Abfallmaterial, welches in gewöhnlichem Zu-
stände oft die Gefahr eines Epidemieherdes oder die Plage
von Ungezieferbrntstätten in sich birgt, wird durch das ge-
nannte Verfahren branchbar gemacht, d. h. -vollkommen des-

infiszirt. Denn die Vernichtung von lebensfähigen Krank-
heitskeimen, von Ungeziefer, Hausschwammsporen und dergl.,
tritt nachgewiesencrmaßen doch schon bei einer Erhitzung von
110—120 Grad Celsius ein, ist also in dem vorliegenden
Falle um so wirksamer, als die Minimalerhitznngen des Ver-
fahrens gegen eine Stunde andauern. Außerdem bietet das
Ausbrennen der gewöhnlich in lufttrockenem Zustande zur
spärlichen Verwendung gekommenen Banschnttsorten noch den

Vortheil der denkbarsten Trockenheit des Materials. Von
welch hoher Bedeutung solches namentlich bei Aufführung
billiger Bauten ist, wo eben doch alles Vorhandene zur
Verwendung gelangen soll, ergiebt sich ans der gemachten

Beobachtung, daß durch das Rösten von 1 Kubikmeter Schutt
100—150 Liter Wasser ansgetrieben und dadurch Volum-
Verminderungen von 20—40 Prozent herbeigeführt wurden.
Die nachträglich bei Verwendung von lufttrockener Decken-

füllnng durch das langsame weitere Austrocknen und das
natürliche Setzen sehr oft in Neubauten entstehenden Ein-
senknngen der Fußböden um immerhin 2—5 Centimeter
werden somit verhindert. In Anbetracht der Vorzüge des

Verfahrens ist es daher nur zu begreiflich, daß sich bei der

Billigkeit desselben in allen Städten bereits Baumeister zu
ilirem und zum Vortheile ihrer Kundschaft des Schnitröstens
bedienen, um das bis heute nahezu werthlose Abfallmaterial,
das größtentheils und höchstens zum Anschütten von Halden
und zur Ausgleichung von Terrainunebenheiten verwendet

wurde, in hygieinisch und bantechuisch vortheilhafter Weise

zu verwerthen. Der Verbrennungsprozeß führt somit hier
weniger zu einer chemischen, als vielmehr zu einer mecha-

nischen Veränderung des Materials selbst.

Metall-Gießerei. Eine neue Erfindung I. Patricks, dessen

Schmier- und Messapparate jedem Techniker bekannt sein werden

scheint nach den Erfahrungen welche bis jetzt vorliegen, von
großer Bedeutung für die Metallgießerei zu werden. Es ist
ein neues Verfahren zur Herstellung von Form nnd Kern-
sand, welches außerordentlich einfach ist, 25g/° an Arbeitlohn
nnd Material spart und-außerdem noch wichtige Vortheile für
die Arbeiter nnd die Gießereien bietet. Die wesentlichsten

Vortheile desselben sind.
1. Man kann jeden beliebigen Sand verwenden, also auch

geringern als jetzt.

2. Der Sand braucht weder getrocknet noch gebrannt noch

gemahlen zu werden, sondern wird so wie er von der Grube
kommt direkt verwendet. Steine nnd etwa vorhandene Klumpen
müssen selbstverständlich zerkleinert werden.

3. Der nach dem neuen Versahren hergestellte Formsand
läßt sich beinahe wie Glaserkitt verarbeiten. Ein Zusatz von
Steinkohlenstaub ist nicht nothwendig.

4. Nach dem Trocknen sind Kerne und Formen fast so

hart wie Stein nnd dennoch höchst porös.
5. Die Formen und Kerne haben eine derart offene Strut-

tur, daß Dämpfe, Gußgase nnd die heiße Luft leicht ent-
weichen können.

6.- Die Herstellung der Kerne geht um 25°/g rascher vor
sich, weil der neue Kernsand dem Arbeiter nicht unter den

Händen zerfällt, sondern sich wie zäher Kitt verarbeiten läßt.
7. Die Kerne und Formen reißen nicht, erstere brauchen

nicht geschwärzt, letztere nicht gestäubt zu werden.
8. Der neue Formsand kann—was eine besondere Eigen-

thümlichkeit desselben ist—nach dem Guß von dem fertigen
Gußstück mit Leichtigkeit entfernt werden. Während jetzt ein
Arbeiter 100 Stück putzt und die Kerne ausstößt, kann er

nach dem neuen Verfahren in derselben Zeit bequem 150
Stück reinigen; die Kerne brennen sich mürbe nnd fallen von
selbst heraus.

9. Der neue Formsand zerfällt nicht in Staub und kann
deßhalb mit nur geringem Znsatze immer wieder verwendet
werden ohne daß wie jetzt undichter,blasiger Guß entsteht.

10. Der neue Formsand enthält um die Hälfte weniger
Staub, ist daher in gesundheitlicher Beziehung beachtenswert!).

Mnsttt'jttlhMIIg.

Hausthüre (etwa Vso uat. Gr.)
Entworfen von Gewerbelehrer Heinrich Müller.

Der neue Formsand wird einfach mit Steinkohlentheer
gemischt, am besten in einer Schlendermaschine, oder auch mit
Walzen von verschiedener Schnelligkeit. Die Menge des The-
res hängt selbstverständlich von der Art des Gnßes, Größe
Feinheit und Schwierigkeit desselben ab. Znsatz von Pferde-
mist fällt ganz weg. Man macht die Sandschichten 10 bis
12 om dick, erwärmt den Theer nnd gießt ihn aus einer

Gießkanne auf die Schicht; dann legt man eine neue Schicht
auf. Hat man noch alten Sand, so wechselt man mir diesem

und dem frischen ab. Ist der Sand gehörig gemischt, von
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ber §anb ober auf einer 93înfcf)ine, bann lüfgt man benfelöen
8 ®age' ftcljen, bamit ber ®tjeer fid) orbeutüd) im ©aube
verbreitet, hierauf wirb er nodjemmal burd) bie 3Jiafd)tne
getrieben unb ift bann gum formen fertig.

Sie @pcttßler=3timtno in St. ©alten läfjt, mittetft
Sirïular an bie fdjroeig. SBerufSgenoffen bie ©inlabung er*

geljen, au einer am 12. Sauttar itt Sern ftattfinbenben 35er*

jammlung tbeilgunebtnen, um über bie ©riutbung einer eignen

6peugter*Unfatluerfid)erunggfaffa gu beratfjeu. ®a§ 3ittntar
motivirt bie initiative mit bem £>inmei3, bajg uerfdjiebene

Unfälle in ©t. ©alten Bon beit UnfallBerfid)erungg*©efell=
fcljaftcn tfjeilg ungenügettb, ttjeils gar nidjt eutfcl)äbigt roorbeit

feien, mäbrenb bie UnterftüßungSpflidjt ber fUteifter moralifdj
0it SJledjt beftelje. ®ie ©tnlabuug bebt ferner Ijerbor, bafs

bie übermäßig l)ol)en Sßrämienanfö^e bei ben fdimetgerifdjen

©efellfd)aften beu ©intritt beinahe unmöglid) ntadjen.
2)ic ülftiengefellfttjnft ber «im UJÎoisô'frtjcu ©ifentoerte

in Sugent mirb nun and) im Sit. gitrid) SSSerfftätteu betreiben.

2Bie bie „SBintertf). Stacfjr." melben, tarn legten Freitag in

©tgg ba§ ©tabliffement im Slattjat an eine .fonfuräfteigerung.
®te Sßerfftätte unb Umgetänbe, ®raljtgtef)era unb 3tagel*

fabriE mürben üan ber genannten Slftieugefellfdjaft unb §r.
,Öefj in fftütbi ermorben unb ber Ç-ortbetrieb beä bärtigen
©efdjafteë ift gefiebert.

'
-,y*

ïuvtiijallcbitti in ïljaltueil. ®ie ©emeiube ®f>altoeil

befdjloß am vorlebten ©onntag ben 33au einer ®urnfjalle.
®ie Soften finb auf 20,000 gr. beregnet unb feit längerer
3eit burd) freiwillige Beiträge gebeeft.

fragen«
20. Um beit unteren Xljeil einer Ssotiere gegen Kafjeti gu

fdjitjjen, mill id) girfa 50 (int. Ijocf) ftatt ®raf»tgitter SSled) ocr*
menben; babaäfetbe aber an bie ©ifenftäbe angenietet lueröen mufj,
unb biete Siedle mehr ober weniger ber ®el)nbarfeit unterworfen
fiitb, iuBc£)te id) uon einem @ftd)berftänbigen erfahren, ob ffiutbtect),
ober oerginnteä ©ifenb(ed), ober um? fonft }u biefent gioect am
bienlidjften märe, bamit baäfetbe tiidtt auä ben Aieteu reifjt?

21. SBetctje gabrif befafit (ich mit Anfertigung oott emailirteit
©rabtafetu uttb oott ment fann man ant billigten gufjeiferne ©rab»

frettge begießen; mer liefert ©nget (Warntorimitation) auf ©rabfteine?
22. Stier lauft frifd) gefälltes ©ibentjolj, melcfje? in orbent*

tidtem Quantum gu ()aben märe'?
23. Stier befaßt fid) mit ©raoiruitg oon etfernen ©cbablonen

und) metvifdjeni (fcbmeigerifd)*fraitgöfifcbcm) uttb englifdjem SDÎafje

24. gft itt berfîentralfd)iueig oie((eid)t irgenbmo ein petroleum*
fölotor (Stjftem pinrici) im Sietriebe gu feljett?

^25. Söo begießt man fogenannte ©chmaitenbaf?» unb Xelter*
tSifen gunt gudiäfang, itub gu mcldtem greife'?

26. Stier ift gabrifant oon perforirtem ©ifettbled)?
29. Stleldie® ©efdiäft liefert mit ©arantie ©talfl für ®enget*

gefdiirre unb and) für ©cbiteibwerfjeuge mie Siegte, pefmeffer uttb
©temmeifeit je.

27. SSetctje gärberei ober S3teid)erci fauft garbfteden?

Üluttuoitcn.
Auf gragc 11, fülafdüiteu für bie gefamutte plgmaarenfabri*

Cation uitb Scf)uifllerei oerfertigt bie med)anifd)e SSerf'ftätte oott
Söurgljerr am pnibach bei Xljmt.

Stuf grage 15. ©mit «eeinann, galoanoplafttfdje Slnftalt in
SSinterttjur, miinfd)t mit Sßtteii in Korrefpottbeitg gu treten.

Stuf 3rage 17. Xt)üruorlageu (fyußfraßeifeu) oon galoanifirtem
S3anbeifen, fomie ®rat)tgefled)tc, ©raljtgemebe, S3ßtmenttfd)e, Qïfirift*
baumftäitber uitb alte ©orten ®raf)tfiebe liefert billigt @. Slopp,
Sieb* unb ®ratjtmaareii, iit Stallau (©cbaffßanfen).

®»tbmiffto»të=2ltt0ctgcf.
3d)reiucr«Arbeiten. gür bie Au?fiitjrung ber fämnttlid)eit

©d)reiner*Slrbeiteit für ein größeres SBobttgebüube mirb ßiemit
Konfurreitg eröffnet. — pr lenntuignaljtue ber fßtäne unb S5or=

fdjriften metibe man fid) an Slitguft Stop, Slrd)iteft in Sïitfdjliîo'n,
melcßer l.tebernahm?«Offerten bi? fpäteftenä ben 10. ganuar 1890
entgegennimmt. (39

iUeitbait Per äöaifettanfialt St. Wallen. ,gur "ßftegeanftatt
finb bie ©djreinèrarbeiten itt Slfforb gu oergeben. f|l(äne unb Sie*

bingungeit finb im SBaubureau (Sfofeitbergftraüe 20), mofetbft be*

giigtiebe Offerten bis gunt 4. ganuar 1890 eingureidien finb.
®er Sdiutratlj iöalen§*35nfön ift SSitlen«, für bie ©djule

Slaföu neue Sdjulbftnfe erfteßcu gu laffen. Sttlfältige Ucbeructjmer
benannter Strbeit möditen itjre Stngaben bei tpräfibent Q. Sü|ne
in Snifön ntadjen, mo batttt and) bie ttäßcrn Slcbinguitgen einge»
feljen werben föutten.

®cr ©cntcutbcvrttt) uoit ßaufattne eröffnet eine SSettbe*

Werbung für fdjmetgcrifdje rtitb fretnbtänbifdjc Ardjitetten betreffenb
bie Aufarbeitung ber iptäne be§ ©ebänbe® oon Aumine, meldjeâ
bagtt beftimmt ift, oerfcßtebeite 3meige ber Uniuerfität Saitfaune
uttb bie miffeitfdtafrttdieit unb Sîitnftfammtungen ber ©tabt uttb beä
©taateä itt fid) aufgunetjmen. giir bie 85e(ot)itung ber befferen
©ntmürfe fteßt ber Sirüfttngäfontiniffton eine ©untnte oon 25,000
graulen gur Slerfüguitg. ®er SSettbeiuerb bauert bis 30. Stprit.
gitr attsfiitjrticfje ^Programme, Siebittgungen beä Stuäfdjreibeuä, fo*
Wie für beu fjätan beä Xerratttä lueitbe matt fid) an ben SSorftcßer
ber ©tabt üaufanne.

®te Süaffertnftaltation uttb tönbcetnridjtung bc§ Sîrntt*
fcttl)aufe§ tu SÖatttutjl werben ßiemit gur S'otthtrreng attäge*
feßriebett. fßefdjrieb uttb SBoranfd)Iag finb beim fjäräfibenten ber
Straufenljauäfommiffion, §errn ®r. SBäde in Söattmi)! eingufeßeit
uttb löniten ©tttgabeit geutadjt werben biä 15. gaitunr 1890.

— gitr baä ®orf .ßittfird) loirb ber S3mt einer aïïgemeinett
30a f| crüer | or g itn g mit pbranten ßiemit gitr Sfottfurrettg auä*
gefdjrieben. — Ue'beruatimäangebote auf baä gange Unternefinten
(bie Outellenfaffitttg ift ootienbet) ober auf Xljeilc beffelbett, irämticß:
a) baä Aeferooir, b) bie.puptteitung mitgugetjörigen ©rbarbeiteit,
c) bie Siauäteitungen, finb biä 1, ganuar nädifttjiit an beit S5er=

maltitngäratt) ber S8afferüerforgung.ä*©efettjcl)aft §i^ttrd) eittgu*
reichen, metdie weitere Stuälunft uttb S3auoorfd)rifteu crtßeüt.

®cr Slcnualtiingärattj ber lîirdjgenteinbe Attbtuil ift int
gälte, bie Arbeiten ber bortigen griebljofermeiterung, befteßenö Ijaupt*
fäcßlicß in ©rb*, äetnent* uitb ©ditofferarbeit, gu oergeben.

Ueberuafintäofferten finb biä 1. ganuar 1890 beut fßräfibettten
beä SSerioattungäratljeä, Jperrn ©emeinberatl) Xfjeob'or Stingier gur
„Krone" in Slrnegg, fd)rift(id) eingureidjen, mofetbft iß tan uttb Slau*
befeßrieb gur geft. ©infidtt aufgelegt fittb.

,ßoit£urvcttg<(ä'eöffttUttg. lieber bie Lieferung oott 4 Siruitit*
trögen mit ©lüden, auä Stein ober genuitt, mirb ßiemit Sott*
furrenj eröffnet uttb finb Angebote biä 30. ®egentber ncicßftßin an
•ßerrit g. ©d)marg, Aiiittigen (Slargau), fdjriftiid) eingtireicßeit, bei
metetjem Slaubefrfirteb unb Söebtrigniffe eittgefefien werben fönnen.

^vcismtofrijmticu.
©eitenä ber ®ireftiott beä Slatjerifdjett ©eroerbemufeuntä iit

Sßiruberg wirb gemäß einer ©tiftungä*llrfunbe beä uerftorbenen
König? iltibiuigä II. oon S3at)crn aüjäßrlid) eine fßreiäaufgabe für
baä Kunftßanbmerf geftetlt. gür baä gatjr 1890 fiitbet bie Kunft*
fdjfofferet SÖeriicffidjtigung, iitbem bie .ßerftetlung eineê fdjntieb*
eifernett ®reppcitgeinubcr? mit Slutrittäpfoften alä Stufgabc be*
ftintmt ift. giir bie beften Oöfungcit berfetben finb Sßreife uoit
gr. 375 unb gr. 250 fcftgcfeiu. Sttä Xermiit ber ©ittlieferung beim
S3ai)erifd)en ©emerbeutufeutn in Aiirnberg ift ber 15. gttti 1890
feftgefept.

Slufjer ben ©clbpreifen foutmeit and) golbcne, fitberne unb
brongene fOlebaillen für bie beften Arbeiten gur SSerttjeilung, bie
int Oattfe eine? galjr.eä im StuäftrUitngägebäube beä ißaljerifcßett
©emerbetnufettmä anägefteltt

' uitb anäbnicffidi gur S3emerbuug um
bie SJfebaitlen auä ber König ilubmigä.fßretäftiftung angemelbet
werben.

©itte Söefcßränfung ber Stcmerbung um biefe Stiftung auf baä
Königreich Slatjent ift nicht oorgefd)riebett.

Ills uuijltrljlles ^c|lgefd)citlt für Jebermnitn fann tuoßl ber
Sdltuei}. ßkwerbefalenbcr 1890, empfohlen oont ©chmeig. ©e*
roerbeoerein, begeidjnet werben. ®erfelbe bient fowoßf alä Xafdjeit*
©chreibfalenber, wie alä praftifdjeä tgtiilfSbttcß in jeber Stuiibe
beä^ Xageä. f]5reiä in Üeinwanb gr. 2. 50, iit lieber gr. 3. — $n
begießen iit attett S3udi* unb fßapierßanblungen, fomie itt berS3ud)»
btnderei SJcid)ct u. Slüchter in Sietn.

Sut 2lttêt)crfattf tua(djiïd)tev kbvucftcr ©Ijftffer*
e?ouIarb*Stoffe à 27 (£t?. biä 36 Ktä. per @fle, nur befte
Qualitäten, bereit reeller äSertl) 45 biä 85 (£tä. per @lfe
(©etegenheitäfaitf) oerfenben bireft an fßriuate in eingetnen
SJÏetern, fomie itt gangen ©lüden portofrei in'? pu? £)et*
itttger & Wo., gentratfjof, ßiirid).

î*. S. SKufter fäuitutticßer ©elegenl)eitä*fßarticii nmgeßettb
franto.
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der Hand oder auf einer Maschine, dann läßt man denselben
8 Tage stehen, damit der Theer sich ordentlich im Sande
verbreitet. Hierauf wird er nochcinmal durch die Maschine
getrieben und ist dann zum Formen fertig.

Die Spengler-Innung in St, Gallen läßt, mittelst
Zirkular an die schweiz, Bernfsgenossen die Einladung er-

gehen, an einer am 12, Jannar in Bern stattfindenden Ver-
sammlnng theilzunehmen, um über die Gründung einer eignen

Spengler-Unfallversichernngskassa zu berathen. Das Zirkular
motivirt die Initiative mit dem Hinweis, daß verschiedene

Unfälle in St, Gallen von den Unfallversichernngs-Gesell-
schaftcn theils ungenügend, theils gar nicht entschädigt worden

seien, während die Unterstütznngspflicht der Meister moralisch

zu Recht bestehe. Die Einladung hebt ferner hervor, daß

die übermäßig hohen Prämienansätze bei den schweizerischen

Gesellschaften den Eintritt beinahe unmöglich machen.

Die Aktiengesellschaft der von Mvvs'schcn Eisenwerke
in Luzern wird nun auch ini Kt, Zürich Werkstätten betreiben.

Wie die „Winterth, Nachr." melden, kam letzten Freitag in

Elgg das Etablissement im Aathal an eine Konknrssteigernng,
Die Werkstätte und Umgelände, Drahtzieherei und Nagel-
fabrik warden von der genannten Aktiengesellschaft und Hr.
Heß in Rüthi erworben und der Fortbetrieb des dortigen
Geschäftes ist gesichert. >

Tnriihallebau in Thalweil. Die Gemeinde Thalweil
beschloß am vorletzten Sonntag den Ban einer Turnhalle.
Die Kosten sind ans 20,000 Fr. berechnet und seit längerer
Zeit durch freiwillige Beiträge gedeckt.

Frage».
20. Um den unteren Theil einer Voliere gegen Katzen zn

schützen, will ich zirka 50 Cm. hoch statt Drahtgitter Blech ver-
wenden; da dasselbe aber an die Eisenstnbe angenietet werden muß,
und diese Bleche, mehr oder weniger der Dehnbarkeit unterworfen
sind, möchte ich von einem Sachverständigen erfahren, ob Zinkblech,
oder verzinntes Eisenblech, oder was sonst zn diesem Zweck am
dienlichsten wäre, damit dasselbe nicht ans den Nieten reißt?

21. Welche Fabrik befaßt sicb mit Anfertigung von emailirten
Grabtafeln und von wem kann man am billigsten gußeiserne Grab-
kreuze beziehen; wer liefert Engel (Marmorimitation) auf Grabsteine?

22. Wer kaust frisch gesällteS Eibenholz, welches in ordent-
lichem Quantum zu haben wäre?

23. Wer besaßt sich mit Gravirung von eiserne» Schablonen
nach metrischem (schweizerisch-französischem) und englischem Maße?

24. Ist in der Zentralschweiz vielleicht irgendwo ein Petroleum-
Motor (System Heinriei) im Betriebe zu sehen?

25. Wo bezieht man sogenannte Schwanenhals- nnd Teller-
Eisen zum Fuchsfang, nnd zn welchem Preise?

20, Wer ist Fabrikant von perforirtem Eisenblech?
29. Welches Geschäft liefert mit Garantie Stahl für Dengel-

geschirre nnd auch für Schneidwerkzeuge wie Aeztc, Hackmesser und
Stemmeisen :c.

27. Welche Färberei oder Bleicherei kauft Farbstecken?

Antworten.
Auf Frage 11. Maschinen für die gesammte Holzwaarenfabri-

kation und Schniplcrei verfertigt die mechanische Werkstätte von
Burgherr am Hünibach bei Thun.

Aus Frage 15. Emil Leemann, galvanoplastische Anstalt in
Winterthur, wünscht mit Ihnen in Korrespondenz zn treten.

Auf Frage 17. Thürvorlagen (Fußkratzeisen) von galvanisirtem
Bandeisen, sowie Drahtgeflechte, Drahtgewebe, Blumentische, Christ-
banmständer und alle Sorten Drahtsiebe liefert billigt G. Bopp,
Sieb- und Drahtwaaren, in Hallau (Schaffhausen),

Submissions-Anzeiger.
Schreiner-Arbeilen. Für die Ausführung der sämmtlichen

Schreiner-Arbeiten für ein größeres Wohngebnnde wird hiemit
Konkurrenz eröffnet. — Zur Kenntnißnahme der Pläne und Vor-
schristen wende man sich an August Hotz, Architekt in Rüschlikon,
welcher Uebernahms-Ofserten bis'spätestens den 40. Jannar 1890
entgegennimmt. (39

Neubau der Waiscnanstalt St. Gallen. Zur Pflegeanstalt
sind die Schreinerarbeiten in Akkord zu vergeben. Pläne und Be-

dingungen sind im Baubureau (Rosenbergstraße 20), woselbst be-

zügliche Offerten bis zum 4. Januar 1890 einzureichen sind.
Der Schnlrath Balens-Vasön ist Willens, für die Schule

Vasön neue Schulbänke erstellen zn lassen. Abfällige Uebernehmer
benannter Arbeit möchten ihre Angaben bei Präsident I. Kühne
in Vasön machen, wo dann auch die nähern Bedingungen einge-
sehen werden können.

Der Gcincindcrath von Lausanne eröffnet eine Wettbe-
Werbung für schweizerische nnd fremdländische Architekten betreffend
die Ausarbeitung der Pläne des Gebäudes von Rumine, welches
dazu bestimmt ist, verschiedene Zweige der Universität Lausanne
und die wissenschaftlichen und Kunstsammlungen der Stadt und des
Staates in sich aufzunehmen. Für die Belohnung der besseren

Entwürfe steht der Prüfungskommission eine Summe von 25,000
Franken zur Verfügung. Der Wettbewerb dauert bis 30. April.
Für ausführliche Programme, Bedingungen des AuSschreibeus, so-
wie für den Plan des Terrains wende mau sich au den Vorsteher
der Stadt Lausanne.

Die Wasserinstallation nnd Badceinrichtung des Kran-
kenhauscs in Wattwyl werden hiemit zur Konkurrenz ausge-
schrieben. Beschrieb und Voranschlag sind beim Präsidenten der
Krankeuhauskoiuulissivn, Herrn Dr. Wälle in Wattwyl einzusehen
und können Eingaben gemacht werden bis 15. Januar 1800.

— Für das Dorf Hitzkirch wird der Bau einer allgemeinen
Wasserversorgung mit Hydranten hiemit zur Konkurrenz aus-
geschrieben. — Uebernnhmsangebvte auf das ganze Unternehmen
(die Quellenfassung ist vollendet) oder auf Theile desselben, nämlich:
s.) das Reservoir, b) die Hauptleitung mit zugehörigen Erdarbeiten,
o) die Hansleitnngen, sind bis 1. Jannar »ächsthiu an den Ver-
waltungsrath der Wasserversorgnngs-Gesellschaft Hitzkirch einzu-
reichen, welche weitere Auskunft und Bauvorschriften ertheilt.

Der Berwaltnngsrath der Klrchgemeinde Slndwil ist im
Falle, die Arbeiten der dortigen Friedhoserweiterung, bestehend Haupt-
sächlich in Erd-, Zement- nnd Schlosserarbeit, zu vergeben.

Uebernahmsosferten sind bis 1. Januar 1800 dem Präsidenten
des Verwaltnngsrathes, Herrn Gemeindcrath Theodor Klingler zur
„Krone" in Arnegg, schriftlich einzureichen, woselbst Plan und Bau-
beschrieb zur gest. "Einsicht aufgelegt sind.

Konkurrenz-Eröffnung, lieber die Lieferung von 4 Brunn-
trögen mit Stöcken, auS Stein oder Zement, wird hiemit Kon-
knr'renz eröffnet und sind Angebote bis 30. Dezember nächsthin an
Herrn I. Schwarz, Mäkligen (Aargau), schriftlich einzureichen, bei
welchem Baubeschrieb nnd Bedingnisse eingesehen werden können.

Preisansschreibe».
Seitens der Direktion des Bayerischen Gewerbemnsenins in

Nürnberg wird gemäß einer Stifiungs-llrknnde des verstorbenen
Königs Ludwigs II. von Bayer» alljährlich eine Preisausgabe für
das Kunsthandwerk gestellt. Für da? Jahr 1890 findet die Kunst-
schlosseret Berücksichtigung, indem die Herstellung eines schmied-
eisernen Treppengeländers mit Antrittspsosten als Aufgabe be-
stimnrt ist. Für die besten Lösungen derselben sind Preise von
Fr. 375 und Fr. 250 festgesetzt. Als Termin der Einliefernng beim
Bayerischen Gewerbemnsenm in Nürnberg ist der 15. Juli 1300
festgesetzt.

Außer den Geldpreisen kommen auch goldene, silberne und
bronzene Medaillen für die besten Arbeiten zur Vertheilnng, die
im Lause eines Jahres im AtisstcUungsaebciude des Bayerische»
Gcwerbemllsellms ausgestellt" nnd ausdrücklich zur Bewerbung um
die Medaillen aus der König Lndwigs-Preisstiftnng angemeldet
werden.

Eine Beschränkung der Bewerbung um diese Stiftung auf das
Königreich Bayern ist nicht vorgeschrieben.

Als nuhlichitrs Fcjkgeschcnlr kür Jedermann kann wohl der
Schweiz. Gewerbekalendcr 1890, empfohlen vom Schweiz. Ge-
werbcverein, bezeichnet werden. Derselbe dient sowohl als Taschen-
Schreibkalender, wie als praktisches Hiilfsbnch in jeder Stunde
des TageS. Preis in Leinwand Fr. 2. 50, in Leder Fr, 3, — Zu
beziehen in allen Buch- und Papierhandlungen, sowie in der Buch-
drnckerei Michel n, B ächter in Be r m

Im Allsverkauf waschächter bedruckter Elsässer-
Foulard-Stoffe à 27 Cts. bis 36 Cts. per Elle, nur beste
Qualitäten, deren reeller Werth 45 bis 85 Cts. per Elle
(Gelegenheitskanf) versenden direkt an Private in einzelnen
Metern, sowie in ganzen Stücken portofrei in'S Haus Oet-
tinger Lr Co., Zentralhof, Zürich.

I'. 8. Muster sämmtlicher Gelegenheits-Particn umgehend
franko.
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